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Was bedeuten Filme für Sie? Wie wichtig 
ist Kinokultur in Ihrem Leben? 
 
Filme eröffnen eine wunderbare Möglichkeit, 
ganz einfach die sogenannten eigenen vier 
Wände zu verlassen, in andere Welten 
einzutauchen und den Horizont zu erweitern. 
Und das tue ich am liebsten im Kino! Zu 
lachen oder zu leiden, sich ein bißchen zu 
gruseln oder vor Spannung den Atem 
anzuhalten, macht viel mehr Spaß 
gemeinsam mit Freunden und den anderen 
im Kinosaal als auf dem heimatlichen Sofa 
vorm Fernseher. 
Außerdem mag ich die ganz besondere 
Kinoatmosphäre und freue mich als 
Musikliebhaberin jedes Mal auf die brillante 
Akustik schon wegen der Filmmusik. Und ein 
letztes Argument fürs Kino: Zu Hause kann 
ich nie so ungestört und ohne abgelenkt zu 
werden mit Haut und Haar in einen Film 
versinken. 

Wir haben eine pädagogische Sicht auf die 
Dinge und arbeiten gern mit thematisch 
anspruchsvollen Filmen. Viele 
Produktionen sollen aber einfach nur 
unterhalten. Was ist Ihnen wichtiger, 
Anspruch oder reine Unterhaltung? 
 
Grundsätzlich schlägt mein Herz für den 
Arthousefilm. Und seit meinem ersten 
Besuch des DOK Leipzig im Jahr 2017 habe 
ich neben Spielfilmen den Dokumentarfilm 
für mich entdeckt. Zwischendurch lasse ich 
mich aber auch sehr gerne von einem 
packenden Actionfilm mitreißen wie zum 
Beispiel von „Star Wars“, „Mission 
Impossible“ „Tenet“ und ganz besonders von 
den Bond-Filmen. 

Die Überschrift Ihres ersten Blogbeitrages 
lautet: Ich gehe jetzt wieder öfter ins Kino 
und nehme Greta mit. Wie sehr hat sich 

Ihr Leben durch mobile Geräte und Greta 
gewandelt? 
 
Mein Smartphone möchte ich nicht mehr 
missen! Mit der Sprachausgabe, die das 
Handy von Hause aus mitbringt, kann ich 
unkompliziert meine Kontakte verwalten und 
pflegen, mich informieren, jederzeit auf 
meine Mails zugreifen und mich in den 
sozialen Medien bewegen. 
Aber das Beste ist, ich kann mit der Greta 
App ins Kino gehen. Und das hat mein Leben 
sehr bereichert und verändert! 
Nach meinen ersten Kinobesuchen mit Greta 
hatte ich die Idee, über meine Kinoerlebnisse 
in einem Blog zu schreiben. Dabei wurde mir 
so nach und nach klar, daß viel zu wenig 
Kinofilme mit einer barrierefreien Fassung 
ins Kino kommen. Und bei Filmen, die eine 
haben, kommt diese viel zu selten auch 
wirklich im Kinosaal in die Ohren und vor die 
Augen der Menschen mit Seh- oder 
Hörbeeinträchtigung. 
Um dagegen etwas zu tun, rief ich die 
Kinoblindgänger gemeinnützige GmbH ins 
Leben.  
Seitdem bin ich viel unterwegs, produziere 
barrierefreie Filmfassungen und arbeite 
regelmäßig für verschiedene Anbieter an 
Hörfilmfassungen mit. 

Von manchen Seiten werden Apps wie 
Greta in Bezug auf Inklusion negativ 
bewertet. Der Vorwurf lautet, daß solche 
technischen Lösungen es unnötig 
machen, die Gesellschaft und 
Kulturangebote insgesamt neu gestalten 
zu müssen. Wie schätzen Sie das ein? 
 
Ich sehe keinen Widerspruch in diesen 
beiden vom Ansatz her völlig 
unterschiedlichen Herangehensweisen, 
Inklusion voranzubringen. Ganz im 
Gegenteil! 



Aber konkret für das Kino ist die Greta App 
eine optimale technische Lösung, um blinden 
Kinobegeisterten die Teilhabe am Kulturgut 
Film zu ermöglichen! 
Diese kinounabhängige App kommt ohne im 
Kinosaal installierte teure Hardware aus und 
funktioniert überall, wo Filme gezeigt 
werden. Also zum Beispiel auch in 
Freiluftkinos oder Gemeindesälen. 
Die App können sich die Nutzerinnen und 
Nutzer kostenfrei herunterladen und das 
haben inzwischen über vierzigtausend getan. 
Übrigens ungefähr zu gleichen Teilen Leute 
mit Seh- oder Hörbeeinträchtigung. 
Und der manchmal geäußerte Einwand, 
Menschen ohne Smartphone seien 
ausgeschlossen, hat sich ja mittlerweile 
überholt. 

Die Kinos haben es vor allem dieses Jahr 
aufgrund der Covid-19-Pandemie 
besonders schwer. Außerhalb der großen 
Städte werden es sowieso immer weniger 
Leinwände. Die Online-Filmwelt, das 
Streaming zu Hause, Mediatheken etc. 
nehmen parallel massiv zu. Was halten 
Sie von dieser Entwicklung? 
 
Jedes geschlossene Kino ist eines zu viel und 
ich hoffe, daß die Rettungsschirme ein 
größeres pandemiebedingtes Kinosterben 
verhindern. 
Denn Kinofilme gehören zuerst einmal auf 
die große Leinwand! Und ich bin mir sicher, 
daß es immer noch viele Kinobegeisterte 
gibt, die das genau so sehen. 
Die Online-Filmwelt kann natürlich mit einem 
gigantischen Angebot punkten, das jederzeit 
und überall konsumiert werden kann, und 
ganz andere Ansprüche bedient. 
Dagegen ist ein Kinobesuch eben etwas 
Besonderes, bei dem man sich für einen 
ganz bestimmten Film entscheidet. 
Beide Arten, Filme zu genießen, haben ihren 
Reiz, und warum sollte das nicht parallel 
nebeneinander funktionieren können? 

Sie sind mit der Kinoblindgänger gGmbH 
und ihrem Blog quasi selbst Aktivistin für 
mehr barrierefreien Film. Sie schreiben 
aber auch, daß noch viel zu wenige 
Kinoblindgänger von den mittlerweile 
vorhandenen medialen Möglichkeiten 
wissen und die neuen Hilfsmittel nutzen. 
Wie kann man diesen Mangel beheben 
und was möchten Sie all denen sagen, die 
Kino nicht ohne weiteres genießen 
können? 
 
In den letzten fünf Jahren hat sich die Zahl 
der Nutzerinnen und Nutzer der Greta App 
langsam aber stetig erhöht, aber da ist 
immer noch viel Luft nach oben! 
Viel besser sieht es dagegen bei der Nutzung 
des barrierefreien TV-Angebots aus. 
Vielleicht müßte man dort publik machen, 
wie attraktiv und einfach erlebbar Kino für 
Kinoblindgänger ist! 
Die Sendung „Unicato – Junger Film im MDR“ 
mit dem Special „Unicato INKLUSIVE“ war 
diesbezüglich ein fantastischer Ansatz! Und 
diejenigen, die noch keine Kinoblindgänger 
sind, aber gerne werden wollen, verweise ich 
sehr gerne auf das im Kino „Cineding“ 
entstandene Video. Dort zeige ich Schritt für 
Schritt, wie ein Kinobesuch mit der Greta App 
funktioniert. 

Zur Person: 
Barbara Fickert lebt in Berlin und ist 
Aktivistin für barrierefreien Filmgenuss. 
• https://www.blindgaengerin.com 
• https://www.kinoblindgaenger.com 
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